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D ie  Besteuerung der Genossenschaften.
Ueber diese hochwichtige Frage, die neulich 

auch in unserem Landtage angeregt ward, spricht 
sich das Organ des allgemeinen Berbandes der 
deutsch-österreichischen Erwerbs- und Wirthschafts- 
genoffenschaften, die „deutsch-österreichischen Genos­
senschaftsblätter," folgendermaßen aus:

„Die Laze der österreichischen Genossenschaf 
ten in Bezug auf die Besteuerung derselben ist 
nicht blos eine höchst betrübende, weil die Besteuerung 
eine drückende und unbillige ist, sonder» sie wird da­
durch geradezu trostlos, daß sie nach O rt und Zeit 
fortwährend wechselt. Während in einem Bezirke 
von den Vereinen blos Erwerbsteuer gefordert 
wird, werden dieselben unter ganz gleichen Ver- 
hältnissen an anderen Orten auch zur Einkommen­
steuer herangezogen und wieder anderwärts auch 
mit Gebühren nach den verschiedenste» Tarisposten 
unseres ebe»so umfang- wie widersprüchliche» Ge- 
bührengefetzes belegt. Es liegt uns ferne, dafür die 
ausführenden Beamten allein verantwortlich machen 
zu wollen, da es ja bekannt ist, daß nicht nur 
die im Laufe dcr Zeit erflossenen Erlässe der ver­
schiedenen Finanz-Landesdirectionen, sondern auch 
d« nur zu zahlreichen Verordnungen des Finanz­
ministeriums wiederholt miteinander im grellsten 
Widerspruche standen.

Um aus diesem Chaos von einander wider­
sprechenden Erlässen und Verordnungen *herauSzu- 
wniinen, gibt es nur einen Weg, und der ist: 
Die baldigste gesetzliche Regelung der Besteuerung 
der Genossenschaften. Wenn die auch aus andere» 
Gründen längst dringend nothwendige Reform der 
Gesetzgebung über die Erwerb- und Einkommen­
steuer, sowie des GebührengesetzeS noch lange auf 
Wh warten lassen sollte, so wird es die Sache der 
Genossenschaften sein, sich in Bezug auf ihre Be­
teuerung selbst zu rühren und die zeitgemäße und 
"zweideutige Regelung derselben vom Ministerium 

"nd von, Reichsrathe mit allem Nachdrucke zu ver­
enge,,. Wenn wir aber auf die Nothwendigkeit

""er baldigen gesetzlichen Regelung der Besteue- 
lvnn Genossenschaften Hinweisen, so wollen und 
genwär,^" keineswegs zugeben, daß die ge-
aen Besteuerung etwa in unseren bisheri-

^  "^Seskhcn begründet sei, sondern wir wün- 
^ß  endlich einmal dein chaotischen Zu- 
durch die vielen einander widersprechen- 

geschaffen wurde, ein Ende ge» 
tki-^k ^rde. Wir wünschen dies nicht blos im Jn- 
a»»,.! ^.Genossenschaften selbst, die wegen ihres 
ein, Wirkens gewiß am allerwenigsten
du»» Indern vielmehr jede Unterstü-
a»^ ? Forderung verdienen, wir wünschen es

°At'N"nen Interesse, im Interesse des
der ^  Gesetzen und vor
ohnedies L  D°st°rr°ich leider
kommen Ä  groß; wohin soll es aber damit 
nicht wisien "  « j '^sächlich gar
Gesek a t ^  bestimmten Falle als

aq diesen, in einem zweiten wieder nach an.

deren Grundsätzen vorgegangen wird, daß heute 
diese, morgen eine entgegengesetzte Verordnung zur 
Anwendung kommt.

Für alles das, was wir hier im allgemeinen 
ansührten, werden wir im weiteren Verlause un­
serer Erörterung zahlreiche Beispiele Vorbringen. 
Insbesondere aber werden wir in jedem einMie» 
Falle Nachweise» können, daß selbst nach unseren 
gegenwärtig geltenden Steuergesetzen jene Genossen­
schaften, welche keinen Gewinn aus Geschäften mit 
Nichtmitgliedern ziehen, also beispielsweise jene 
Vorschußvereine, welche nur ihren Mitgliedern 
Darlehen gewähren, in Bezug anf ihre Thätigkeit 
weder flauer- noch gebührenpflichtig sind. Wenn 
sie bisher dessenungeachtet mit Steuern und Ge­
bühren belegt wurde», so hat dies seinen Grund 
nur dari», daß leider die wenigsten von unseren 
Beamten, die mit den Genossenschaften zn thuu 
haben, das Wesen und die Ausgabe derselben rich- 
tig erfaßt haben, und es galt dies leider bisher 
von den untersten Beamten der entlegensten Steuer­
ämter in den verschiedenen Provinzen bis hinauf 
zu den zahlreichen Ministern, die wir in unserem 
lieben Oesterreich seit der Existenz der Genossen­
schaften erlebt haben.

Der Grund der unrichtigen Auffassung ist 
aber der, daß unsere Finanzbehörden bisher stets 
a l l e  Genossenschaften als Gew i nn  bringende 
Unternehmungen ansahen, was dieselben zum Theile 
keineswegs sind. Bei Magazin- und Productiv- 
genofsenschasten ist dies allerdings der Fall, da 
diese in ganz gleicher Weise wie andere Handwer­
ker, Fabrikanten u. s. w. ihre Erzeugnisse an jeder­
mann verkaufen, somit von Nichtmitgliedern einen 
Gewinn ziehen. Dasselbe gilt von Vorschnßkassen, 
Eonsum und Rohsloffvereinen, wenn dieselbe» 
Geldvorschüsse und Waren auch an Nichtmitglieder 
geben. Wenn jedoch ein Vorschußverein nur seinen 
Mitgliedern Vorschüsse gewährt, so kann von einem 
Gewinne und daher auch von einer Besteuerung 
des Vereines keine Rede sein. In  demselben Falle 
"befinden sich die Eonsum. und Rohstoffvereine, 
welche die Waren nur an ihre Mitglieder abgeben, 
weil es. gewiß keiner Steuerbehörde einfallen würde, 
etliche Menschen, die sich, ohne einen Verein zu 
bilden, zusammen thun, um Mehl, Zucker oder 
Leder u. dgl. auf gemeinschaftliche Kosten im gro- 
ßen einzukaufen und unter sich zu vertheilen, des. 
halb besteuern zu wollen, weil sie bei diesem ge­
meinschaftlichen en 8w8-Einkaufe C r s p a r u n  - 
g e n machen. W ir  hoch aber die Begriffsverwir­
rung gerade bezüglich der Besteuerung der Genos­
senschaften schon gestiegen ist, das geht insbesondere 
daraus hervor, daß auch der klare Wortlaut un­
seres Einkommensteuerpatentes, demzufolge doch nur 
das r e i ne  Einkommen dcr Besteuerung unterzogen 
werden soll, bei den Genossenschaften häufig keine 
Berücksichtigung mehr findet. ___________

Politische Rundschau.
Laibach, 29. November. 

Inland. Die „W r. Ztg." veröffentlicht ein 
kaiserliches Handschreiben an den Minister des Innern,

wodurch der Reichsrath auf den l2. Dezember ein­
berufenwird.— Es ist nun ein Jahr verflossen, seit 
das Ministerium Auersperg ins Ämt gerufen wor­
den. Die Frist wäre also verstrichen, welche der 
Präsident dieses Eabinetes bald nach seinem Amts­
antritte als diejenige bezeichnete, nach deren Ablauf 
erst auf eine längere Dauer des verfassungsmäßigen 
Regimentes mit Beruhigung zu rechnen wäre. Ver­
gleichen wir heute die trostlose Zerrüttung aller Ver­
hältnisse, welche Hohenwarts neunmonatliches Re­
giment in Oesterreich angerichtet, mildem heutigen Zu­
stand in der diesseitigeu Reichshülfte, so müssen wir 
gestehen, daß wir im großen und ganzen denn doch 
auf der gesammten Linie im entschiedenen nnd steti­
gen Vordrängen sind, während im Lager der Gegner 
Verwirrung und Zersetzung immer weiter um sich 
greifen. Im  ersten Anlanf wurden die Landtage in 
Oberösterreich, Mähren und der Bukowina von der 
Versassuugspartei znrückgewonnen. und vier Wochen 
nach dem Eabinetswechfel war ein Reichsrath bei­
sammen, der mit Zweidrittel-Majorität die Wahl, 
gesetznovelle votierte. Die Reichsverderber hatten ge­
höhnt: „So haben wir alles in Trümmer geschlagen, 
daß sie in ihrem ganzen Leben keinen Reichsrath 
mehr zusammenbriiigen"; einen verfassungstreuen 
böhmischer Landtag bringt kein Ministerium der 
Welt mehr zusammen, prophezeiten Thun und Rieger, 
und siehe da, heute ist eine verfassungstreue Vertretung 
des Königreichs Böhmen in voller segensreicher Thätig­
keit und aus dem Wahlbezirke Riegers kommen Petitio­
nen und Beschwerden gegen den gewissenlosen Dr. 
Rieger, der seine Vertretungspflicht versäumt, an 
den Landtag. Das soll uns ein glückliches Anzeichen 
dafür sein, daß das Ministerium den glücklich ein» 
geleiteten und geführten Kampf um die Wieder- 
befestigung von Gesetz und Ordnung mit Energie und 
Ausdauer zu Ende führen werde.

Die Landtage von O b er ö sie r r  e ich und 
S a l z b u r g  haben die Aufhebung des Schulgeldes 
beschlossen. M it großer Wuth zogen die Klerikalen, 
geführt von Erzbischof Tarnoczy im salzburger 
und von Bischof Rudigier im linzer Landtage, da­
gegen zu Felde, ohne jedoch irgend einen Erfolg zu 
erreichen. Diese wohlthätige Maßregel dürfte in den 
von der klerikalen Agitation durchwühlten, arg ver­
nachlässigten Landgemeinden Oberösterreichs und 
Salzburgs den liberalen Volksschulgesetzen neue 
Freunde gewinnen.

Galizien, das Heuer sehr schwer vom Schick­
sale heimgesucht wird — im Sommer richteten Ueber- 
schwemmungen bedeutende Verwüstungen an, jetzt 
wüthet in zahlreichen östlichen Gegenden die Cholera
— soll nun, wie mehrere „Patrioten" wünschen, für 
immer das Asyl aller E m i g r a n t e n ,  das heißt 
mit einer Landplage gesegnet werden, ohne Aussicht, 
daß dieSselbe je enden werde. Ein pratriotischer 
Wunsch geht dahin, den Kaiser um Verleihung de- 
Bürgerrechtes an die Emigranten zu bitten. Bei der 
Schwäche der Landtags-Majorität ist es möglich, 
daß dieselbe diesen Wunsch auch unter die Landes - 
wünsche einreihen werde. Und doch haben sogar be­
sonnene polnische Organe, wir der „EzaS," seiner­
zeit gegen rine Massrn-Jnoasion der „entgleister



Intelligenz" (ipsisLimL vsrbs. des krakauer B la t­
tes) Protest erhoben. Einer solchen Massen-Jnva- 
sion von Individuen, die nach Vollbringung ihrer 
PetroleurS-Slückchen von den Franzosen vor die 
Thür gesetzt wurden, würde aber eine der­
artige Bürgerrcchtsverlcihung die Wege ebneg. Wenn 
die ordnungsliebende polnische Bevölkerung nicht den 
Terrorismus etlicher Heißsporne fürchten würde, so 
möchte sie wohl laut gegen die Zumuthung, von 
arbeitsscheuen Abenteurern ausgebeutet zu werden, 
ihr Veto einlegen. Daß es das ruthenische Volk 
thun wird, unterliegt keinem Zweifel.

Ausland. Gestern begann im p r e u ß i ­
schen Ab ge o rdne t en  Hause die Berathung 
über die Anträge der ultramontanen Partei bezüglich 
des katholischen Religionsunterrichtes und über die 
angebliche Verfassungswidrigkeit des Falk'schen Er­
lasses, welcher Mitglieder geistlicher Orden von dem 
Lehramte in öffentlichen Volksschulen ausschließt. 
Wie leidenschaftlich auch Reichenfperger und Mallinck­
rodt für ihre Elaborate in die Schanze sprangen 
haben jene Anträge doch schon heute nur ein 
posthumes Interesse. Die „Spener'sche Zeitung" 
enthält bereits im Wortlaute den von Vertrauens­
männern sämmtlicher nicht klerikaler Fractionen be­
schlossenen Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung. 
Unter den Erwägungen wird hervorgehoben, daß 
das Haus der Abgeordneten keine Veranlassung habe, 
zur Zeit eine Entscheidung über die gegenwärtig 
die katholische Kirche bewegenden dogmatischen Streit­
fragen zu treffen.

Die Kundgebungen von Seiten der französischen 
M u n i c i p a l i t ä t e n  zu gunsten der vonTh i e r s  
vertretenen konservativen Republik mehren sich. Es 
laufen aus beinahe allen größeren Städten Adressen 
ein, so neuerdings wieder aus Cherbourg, Perpi- 
gnan, Meaux, Auxerre, Larochelle, Roubaix, Valen- 
ciennes, Elboeuf, Toulouse, Tours, Limoges, Bour- 
ges u. s. w. Der p a r i s e r  Stadtrath hat bereits 
in zwei Adressen seine Sympathie und sein Ver­
trauen Herrn Thirrs ausgedrückt. Die Organe der 
Majorität suchen diese Bewegung in ihrer eigent­
lichen Tragweite abzuschwächen, indem sie dieselbe als 
von den Präfecten im Aufträge der Regierung di- 
reet ins Leben gerufen darstellen. Allein der spon­
tane Charakter dieser republikanischen Kundgebungen 
läßt sich, nach allen seitherigen Erfahrungen zu ur- 
theilen, ehrlicherweise nicht in Abrede stellen. Die 
beiden Nachwahlen für den pariser Municipalrath 
sind in entschieden republikanischem Sinne ausge­
fallen, und die bevorstehenden Nachwahlen für die 
National-Verfammlung — es sind wiederum nicht 
weniger als sieben Mandate erledigt — werden ein 
gleiches Ergebnis liefern.

Die neueste politische Sorge iy M a d r i d  ist, 
neben den vereinzelten republikanischen Putschen, der 
Rheumatismus des Kön i gs .  Sehr heftig mit 
Schmerzen und Fieber verbunden, droht die 
Krankheit von den Armen und Beinen sich nach 
innen zu schlagen. Die vorvergangene Nacht 
war sehr schlimm, die Gerüchte des Tages noch 
schlimmer; die Börse reichte dem Monarchen bereits 
die Sterbesakramente. Letzte Nacht ist Schlaf und 
Besserung eingetreten. Eine unorganische Lösung 
der politischen Fragen wird bei der Jugend und 
Constitution des Königs hoffentlich zu verhüten sein. 
Der königliche Leibarzt ist jedoch augenblicklich die 
wichligste politische Persönlichkeit.

Zur Tagesgeschichte.
— Fr i edr i ch  Schi l l e r s  jüngste Toch» 

»er, Henriette v. Gleicheu-Rußwurm, ist am 25. No- 
vember gestorben. In  der „A. A. Z." findet sich hier, 
über folgende Todesanzeige. „Dem allmächtigen Gott 
hat e- gefallen, meine innigstgeliebte unvergeßliche 
Gattin, Henriette Emilie Louise, Schiller- jüngste 
Tochter, au« diesem Leben in ein besseres Jenseits ab­
zurufen. Sie entschlief heule nachts 2 Uhr nach fünf­
tägigem Krankenlager sanft und ruhig. Indem ich 
diese schmerzliche Nachricht Verwandten, Freunden und 
Bekannten mittheile, bitte ich um stille Theilnahme.

Greifenstein, den 25. November 1872. Adalbert 
Freiherr v. Gleichen-Rußwurm, k. b. Kammerherr, für 
mich, meinen Sohn und Enkel."

— DaS Ende der T r a g öd i e  i n M ü n ­
chen. Der Hauptkatastrophe, bezüglich dem Zusam­
menbruch der Dachauer Bank folgen nun in Mün­
chen und auf dem Lande bis auf den Baierischen 
Wald und das Allgäu Schlag auf Schlag die klei­
nern Katastrophen, die Vernichtung zahlloser Existenzen, 
begleitet von tragischen Vorgängen der erschütterndsten 
Art. So hat in Langenbach ein Gürtler in einem 
Anfalle von Wuth feine Frau in Anwesenheit der 
vier Kinder erwür g t  und dann sich selbst erhenkt. 
In  München lebten einige hundert Personen, ganze 
Familien, die Haus, Hof und bewegliche Habe ver­
äußert und der Spitzeder den Erlös eingelegt hatten, 
als „Rentiers". Diese Leute sind mit einem Schlag 
bettelarm geworden und stehen buchstäblich auf der 
Gaffe. Man kann sich nur eine schwache Vorstellung 
von dem Jammer machen, der da über Tausende 
hereingebrochen ist. Die „Augsburger Postzeilung", die 
es wissen kann, schätzt an die hunderttausend Gläu­
biger; die Mehrzahl wird ihr ganzes Hab und Gut 
verloren haben. Einer der beiden Hauptmitschuldigen 
der Spitzeder, Karl Zander, der Redacteur des „Volks- 
botei^, ist aus München bei Nacht und Nebel ent­
wichen.

Local- und Provinzial-Augelegenheitev.
Local-Chroml.

— (Si ebente LandtagSsi tzuqg.)  Be­
ginn der Sitzung um 10 Uhr 20 Minuten. Das 
Protokoll über die letzte Landtagssitzung wird vorgelesen 
und verificiert. Unter den Einläufen befindet sich eine 
Eingabe der Gemeinde Tschernembl, enthaltend drei 
Gesuche um: 1. Auflösung des GemeindcauSschusseS 
und Vornahme von Neuwahlen in Tschernembl;
2. Aufstellung eines Bezirksarztes in Tschernembl;
3. Errichtung einer den Bezirk Tschernembl durchzie­
henden Locomotiv-Eisenbahn. Diese Petition wird dem 
Gemeinde- und Straßenausschusse zur Berathung und 
Berichterstattung zugewiesen. Abg. Dr. B l e i  weis 
und Genossen interpellieren in Betreff der Trocken­
legung des ZoiS'schen Grundes. Der Herr Regierungs­
vertreter wird viese Interpellation in einer der näch­
sten Sitzungen beantworten. Landeshauptmann-Stell­
vertreter Peter K o Sl er  und 25 Genossen überreichen 
einen Antrag betreffend das Gesetz über Grundsteuer­
regulierung. Der Regierungvertreter k. k. Landesprä­
sident Graf Auersperg  beantwortete die in der 
vierten Sitzung in Betreff der Verwendung des Stem­
pels bei Ausfertigung eines GrundbuchauSzugeS über 
mehrere einem und demselben Eigenthümer angehörige 
Einlagen gestellte Interpellation dahin, daß bei Aus­
fertigung jeder Urkunde der im Gesetze tarifierte Stem­
pel zu verwenden ist und nur bei jenen Urknnden 
eine Ausnahme platzgreise, wenn die Geschäfte in un­
mittelbarem Zusammenhange stehen und als ein ein­
ziger Akt anzusehen sind. Die Constatierung dieser K ri­
terien ist den Gerichtsbehörden Vorbehalten; die F i­
nanzbehörde könne sich in diese Frage nicht einlaffen, 
weshalb in dieser Beziehung an die Finanzbehörden 
gerichtete Reklamationen oder Recurse unzulässig sind. 
Der Herr Regierungsvertreter beantwortet auch die in 
der fünften Sitzung eingebrachte Interpellation betref­
fend die Uebertragung des Gerichts- und SteueramtS- 
sitzes von Planina nach Loitsch dahin, daß bereit- auf 
Grund der im Jahre 1866 geflogenen Verhandlungen 
Loitsch als Amtssitz für die Gebiete Planina, Jdria 
und LaaS bestimmt wurde und der Transferierung de- 
Amtssitze- von Planina nach Loitsch nunmehr kein 
Hindernis im Wege stehe.

Aus de r Tag r - o r dnung  steht al» erster Gegen- 
stand der Bericht de» SchulauSschusse», betreffend 
da- Gesetz wegen Regelung der Errichtung, der Er­
haltung und de- Besuche- der öffentlichen Schulen. 
Der vom Lande-au-schuffe vorgelegte Entwurf hält 
sich größtentheil- in Uebereinstimmuug mit der Re- 
gicrungSvorlage, nur für den H 17 liegt ein Majo-

ritätS- und ein Minoritätsvotum vor. Das Majori- 
tätSvotum lautet: „Die Schulpflicht beginnt in der
Regel mit dem vollendeten 6. und dauert in der 
Regel bi» zum vollendeten 12. Lebensjahre. Mit 
Rücksicht auf besondere Terrains- oder klimatische 
Verhältnisse kann jedoch die Bezirksschulbehörde aus­
nahmsweise gestatten, daß die Schulpflichtigkeit erst 
mit vollendetem 7. oder 8. Lebensjahre beginne." 
In  der Fassung der Minorität aber soll dieser Pa­
ragraph lauten: „Die Schulpflicht beginnt in der 
Regel mit dem vollendeten 6. und dauert bis zu« 
vollendeten 14. Lebensjahre. M it Rücksicht auf be- 
sondere TerrainS- oder klimatische Verhältnisse kann 
jedoch die Bezirksschulbehörde ausnahmsweise gestat­
ten, daß die Schulpflichtigkeit erst mit vollendetem 
7. oder 8. Lebensjahre beginne. Ebenso kann Schü­
lern. welche bas 12. Lebensjahr zurückgelegt und die 
Gegenstände der Volksschule vollständig inne Habens 
von der Bezirksschulbehörde die Entlastung bewilliget 
werden." Bei der Generaldebatte erhebt sich gegen da- 
Gesetz, wie es vorliegt, Pfarrer Tau ca r. Wie Se. 
Hochwürden behauptet, sind durch diesen Entwurf alle 
Rechte der Ellern und Gemeinden auf selbständige 
Erziehung ihrer Kinder vernichtet, insbesondere aber 
werde dadurch der katholischen Kirche die größte 
Schädigung zutheil; er sehe sich also nicht veranlaßt, 
für denselben zu stimmen. Ihm entgegnet Herr 
De schmann, im Ausschüsse seien Vertreter der 
katholischen Kirche gesessen, dieselben haben ßber keine 
Einwendungen gegen das Gesetz erhoben, umsoweniger 
haben sie jene Schädigung und Misachlung der Rechte 
der Eltern, Gemeinden oder gar der katholischen 
Kirche darin gefunden. Auch sei Vorredner die nähere 
Begründung seiner Einwürfe schuldig geblieben. Hätte 
Vorredner sich auch nur die Eingangsparagrophe dcS 
Reichsgesetzes, welches die allgemeinen Prinzipien deS 
neueu Volksschulgesetzes ausstelle, näher angesehen, so 
könnte er nicht solche grundlose Behauptungen auf- 
stellen. Z 1 des allgemeinen Volksschulgesetzes lautet: 
„Die Volksschule hat zur Aufgabe, die Kinder 
s i t t l i c h - r e l i g i ö s  zu erziehen, deren GeisteS- 
thätigkeit zu entwickeln, sie mit den zur weitern Aus­
bildung für das Leben erforderlichen Kenntnissen und 
Fertigkeiten auszustatten und die Grundlage für Her­
anbildung tüchtiger Menschen und Mitglieder de- 
Gemeinwesens zu schaffen." In  ß 3 ist unter den 
Gegenständen, die an jeder Volksschule gelehrt werden 
müssen, an erster Stelle die R e l i g i o n  genannt. 
Es sei demnach eine nichtige Behauptung, wenn ge­
sagt werde, das neue Volksschulgesetz beeinträchtige 
die sittlich-religiöse Erziehung der Jugend. Wenn 
Vorredner ferner gegen das Gesetz ist, weil es die 
individuelle Freiheit beeinträchtige, so müsse er con- 
sequenterweise gegen alle Gesetze sein, denn ebenso 
thue das Wehrgesetz u. a. denselben Eintrag. Die ab­
solute Freiheit des Individuums scheine demnach da- 
Jdeal des Vorredner« zu sein, er wünsche die Mensch­
heit in den Zustand der Urvölker zurückzuversetze». 
Jedoch die eigentliche Tendenz seiner Opposition gegen 
das Gesetz sei nur zu durchsichtig, es sei einer ge­
wissen Partei nicht recht, daß die Schule die 
Kinder zu tüchtigen Staatsbürgern und nützlichen 
Mitgliedern des Gemeinwesens heranbilde. Aber gerade 
das sei der große Fortschritt, daß jene Grundsätze in 
der neuen Volksschule zum Ausdrucke gelangen, daß 
die Lehrer unabhängig gestellt, aus Meßnern und Un­
tergebenen de- PsarrerS zu freien Bürgern de- Staa­
te- erhoben, die Schule durch die neue Gesetzgebung 
von allen den Fortschritt aushaltenden Hemmnisse» 
befreit wurde. Selbst im Lande K ra in  stehe Pfarrer 
TauLar m it seinen Anschauungen vereinzelt. Pfarrer 
Tauöar wußte dem nicht- zu erwidern und begnügte 
sich augenscheinlich m it dem Beifall einer ominöse» 
Persönlichkeit an- dem Zuhörerraume, die leider 
jahrelang da» Volk-schulwesen in Krain aus Abwege 
führen durste. Hiemit ward die Generaldebatte g«' 
schloffen und über Antrag Costa'« die Spezialdebatte 

auf einzelne Paragraphe beschränkt und diese näht» 
bezeichnet.

(Schluß folgt.)



— ( F l o r e n t i n e r O u a r t e t t . )  Wir müssen 
uns für heute nur auf die Mittheilung beschränken, 
daß die gestern staltgefundene Quartettproduction der 
Florentiner eine glänzende war. In  einem ausführli­
chen Bericht, den wir folgen lassen werden, sollen die 
Einzelnheiten dieses interessanten Abends eingehend be­
sprochen und gewürdigt werden.

— (Linie Triest-Lack.) Wie „Tergesteo" 
meldet, arbeiten die Ingenieure Südenhorst, Buzzi und 
Ballon eifrig an der projectirten Linie Triest-Lack, 
und das betreffende abgeänderte Project werde binnen 
kurzem vollendet sein.

— (Gefunden) wurden gestern im Schieß­
stättesaale nach dem abgehaltenen Concert ein Fächer 
und ein Damensacktuch. Die Eigenthümerinnen wollen sich bei Herrn Karinger ansragen.

— ( Z u r  Wel t auss t e l l ung . )  Infolge der 
Konferenz der österreichischen Eisenbahnverwaltungen 
vom 29. Oktober, welche zur Berathung gemeinsamer 
Maßnahmen, betreffend den Personenverkehr nach und 
von Wien zur Zeit der Weltausstellung, zusammen - 
getreten war, fand am 4. d. eine Versammlung statt, 
an welcher auch die auswärtigen Eisenbahnverwaltun- 
gen theilgenommen hatten. Es wurde beschlossen, nam> 
hafte Preisermäßigungen und andere Erleichterungen 
eintreten zu lassen, welche geeignet sind, die Reiselust 
des Publicums zu erhöhen. Zur Erzielung eines ein­
heitlichen und raschen Vorgehens wurde von sämmt- 
lichen Eisenbahnvertretern die Direktion der Nordbahn 
UNt der Geschäftsführung betraut. Dieselbe errichtet 
"un zu diesem Zwecke ein selbständiges Bureau, in 
Welchem die Interessen der einzelnen Eisenbahnverwal­
tungen durch Delegierte derselben vertreten sein 
Werden. Vorläufig finden wöchentliche Berathungen 
statt. Zur Zeit der Weltausstellung wird das Bureau 
Permanent thätig sein.

Witterung.
Laibach 29. November.

Trübe, Südwest anhaltend, nachmittags Strichregen. 
Wär me :  Morgens 6 Uhr -s- 116". nachmittags 2 Uhr 
-i- 12.8° 6. (1871 4- 4.5", 1870 5.1°). B a r o ­
meter im Fallen, 731.01 Millimeter Das gestrige Ta- 
Sesmittel der Wärme - t - 11.5", um 9.5° über dem Normale.
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P e r s o n e n :
Aommerzienrath Tippel . . . . . .  Hr. Hosbauer.
Pauline, seine T och te r............................. Frl Brambilla.
Assessor Tellrinq .  ......................... . Hr. Röder.
Fanui, feine Tochter.................................. Frl. Brand.
Dr. Mailhat aus K ö ln ............................. Hr. Larodc.
Dorothe, Panliuens gewesene Amme in

Tippel« Diensten...................................Fr. Kroseck.
»  Diesem folgt:

vtüchsten Hanüfrau. Lustspiel in 3 Aufzügen, von 
Julius Rosen.

., P e r s o n e n :
v » r Löfselmann. ein reicher Gutsbesitzer . Hr. Midaner.
^«milla, feine F ra u ..................................Fr. Kroseck.

seine Nichte..................................Frl Brambilla.
Mau Anister, Ralhswitwe........................ Fr,. Reps.
»̂>>e, jhr, T och te r.................................. Frl. Kottaun.
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T e le g r a m r n e .
28. November. Das Abgeordneten- 

yaus lehnte den gegen die Ausschließung der M it- 
geistlicher Orden von der Lehrthätigkeit an 

n, > ^vlksschulen gerichteten Antrag MalinckrodtS 
gegen 83 Stimmen ab, nachdem der Cul- 

unter Beifall des Hauses energisch fü r 
«usrechthaltung der Ausschließung gesprochen.

Telegraphischer Kursbericht 

Filiale der Lteiermärk. Tscomptedank in Laidach,
'  vfs-".lichen Börse in Wien am 29. November 
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Die außerordentlich günstige Aufnahme und rasche Bildung meines ersten und zweiten großen Speculations-Consortiums mit 
Vr Million Gulden Kapital ermuntert mich, ohne die Absicht zu haben, das Börsen-Differeiizspiel zu cultivieren, sondern zur Forcierung
einer außer Zweifel stehenden, sehr gewinnreichen Börsespeculation hiemit das

M  M 8K M SllO M M 'S 8001
zu eröffnen. Jedermann steht es frei, sich mit beliebig viel Antheilen zu beteiligen. — Um es leichter zugänglich zu machen, werden zu 
diesem große» Consortium auch '/^ Anteilscheine zu >00 fl. hintangegeben. — Bei der Beitrittserklärung wolle der volle Betrag allsogleich 
erlegt werden. Eine Nachzahlung über diesen Betrag findet unter keiner Bedingung statt, weil das Geld, zur reellsten Börsenoperation ver­
wendet, durch den effektiven Bezug der Actien niemals wird in Frage gestellt werden. Bis dieses dritte große Speculations - Consortium 
mit 500 Antheilen gezeichnet sein wird, verzinse ich die Einlage des Kapitals mit 10 Percent pro rmno, und im Falle wider Erwarten 
dieses Consortium nicht zu stände kommen sollte, so wird der Betrag unverkürzt remittiert werden. — Von jedem gemachten Geschäfte wer­
den die x. t. Herren Theilnehmer analog dem Beschlüsse des ersten m>d zweite» großen Consortiums sofort verständigt. — Dieses dritte große 
Consortium wird auf sechs Monate cvnstituiert, jedoch alle zwei Monate Rechnung über den gemachten Ertrag gelegt. Nach Ablauf
des sechsten Ajssnates werden Kapital und Gewinn sofort ausbezahlt. Ohne Berechnung von Sensarie begnüge ich mich mit 5 Percent vom
zu erzielenden Reingewinne. — Zum Arrangement dieses außerordentlichen Consortiums wurde ich durch meine zahlreichen Freunde 
aufgefordert, und wer nur mit theilweiser Aufmerksamkeit die von mir ins Leben gerufenen, gebildeten und geleiteten Speculations-Con- 
sortien verfolgt und beobachtet hat, welcher relativ kurze Zeitrackm nölhig war, um Million zu gleichem oben angedeuteteu Zweck zu 
vereinigen, wird den Versuch wagen können, sich dort zu betheiligen, wo so große vereinte Kräfte zu allgemein überraschenden Resultaten 
geführt haben, führen werden. Im  Anhänge folgt die kleine Uebersicht meiner bisherigen Resultate:

Für daS erste Consortium . . 
für daö zweite Consortium
für das dritte Consortium . .
für daS vierte Consortium . .
für das fünfte Consortium .
für das sechste Consortium . .
für daS siebente Consortium  
sür daS achte Consortium . .
für daS neunte Consortium . .
für daS zehnte Consortium . .
für daS eilfte Consortium  
sür daS zwölfte Consortium  
für daS dreizehnte Consortium  
für daS vierzehnte Consortium  
für das fünfzehnte Consortium  
für daS sechzehnte Consortium  
sür daS siebzehnte Consortium  
für daS achtzehnte Consortium  
für daS neunzehnte Consortium  
fr daö zwanzigste Consortinm

1 2 0  fl. für O M o n a te ,  
> 2 4  fl. für 8  M o n a te ,  

7 0  fl. für V M o n a te ,  
7 0  fl. für 6  M o n a te ,  
OS fl. für O M o n a te ,  
V I  fl. für O M o n a te ,  
0 2  fl für O M o n a te ,  
,40  fl. für »  M o n a te ,  
7 0  fl. für O M o n a te ,  
» 3  fl. f ü r .4 M o n a te ,  
4 »  fl. für ä  M o n a te ,  
4 1  fl. für ä  M o n a te ,  
» O  fl. für 5  M o n a te ,  
3 7  fl. für 4  M o n a te ,  
4 0  fl. für 4  M o n a te ,  
3 2  fl. für 4  M o n a te ,  
3 »  fl. für 4  M o n a te ,  
2 0  fl. für 3  M o n a te ,  
3 S  fl. für 4  M o n a te ,  
4.4 fl für 3  M o n a t e ,

für  d a s  e i nn nd zw an zigst e  Consort .  4 4  fl. f ü r  >4 M o n a te ,  
f ü r  daS zw e iund;w . ,n z iqst e  Consort .  2 2  fl. für  3  M o n a te ,  
für  d a s  dreiui idzwanziqste  C onsort .  2 7  fl- für  4  M o n a te ,  
für  d a s  v i ern nd zw an zi^st e  Consort .  L.4 fl. sür 3  M o n a te ,  
für  d a s  fü n fn „dz iv an ;j „st e  Consort .  2 0  fl. sür 3  M o n a te ,  
f ü r  daS sechö«nd;wanzi ,zste Consort .  2 0  fl. für  3  M o n a te ,  
f ü r  d a s  sn benundzwanziqste  Cons.  2 0  fl. f ü r  3  M o n a te ,  
sür d a s  achtundzwanzijzste Consort .  2»i  fl. sür 3  M o n a te ,  
sür d a s  neui iund;wa»; i«zste Consort .  SO fl. für  3  M o n a te ,  
f ü r  d a s  dre iß igste  Consortinm 2 0  fl. sür 2  M o n a te ,  
fü r  daS e inu nd dreiß igst e  Consort .  . 2 7  fl. sür 3  M o n a te ,  
für  daS zwciunddreif i iqste C o n s o r t  2 0  fl. sür 3  M o n a te ,  
f ü r  d a s  dreinn dd re iß igs te  Consort .  
für  d a s  v ierunddrcißuzste  C o n s o r  t. 
für  daS f ü n fn n d d r e iß ig s t e  Consort.  
für  d a s  sechsnnddreipigst e  Consort .  
für  daS s iebenunddreipigste  Consort .  2 0  fl. fü r  2  M o n a t ,  
f ü r  daö achtunddreitziqste C on sort  1 3  fl. für  I M o u a t ,  
f ü r  d a s  n en n n n d d r e ip ig s t e  C on sort  1 0  fl. fü r  2  M o u a t ,  
für  d a s  v ierzigste  Consortium . . . .  « f l .  für  I  M o n a t ,

3 1  fl. für 3  M o n a te ,  
2 3  fl für 2  M o n a te ,  
IH  fl für 2  M o n a t ,  
3 3  fl. für 3  M o n a te ,

welche B e träge  als Reingewinn für je einen »r LMß ft. eingezahlten Antheil den >». t. T e i l ­
nehmern bar an meiner Kaffe ansbezahlt wurden.

Ich habe die Absicht, obige 40 Lonsortien zu einer einzige» großen Gruppe zn vereinigen, um mit vereinten Mittel» solche Resultate z» erstreben,
welche in gleich vortheilhastem Verhältnisse zn den großen Consorlien stehen sollen. »

Diese Concentrirung fiiidet am t. Januar Ift73 statt; die »«Heren Modalitäten werde» jede», Beiheiligte» einzeln zur Kettiilni« gebracht 
^ Alle bei der Abrechnung sich ergebende» Engagements werde» vo» meinem Banthanse übernommen.

Piitglieder obiger 40 Consoriien, welche ihre Einlage znri>ckzn,iehen witnschen, erhalten solche bar nebst Dividende a»sbe,ahlt, und ich werde jpmit 
das zn obigem Zwecke m ir anvcrtrante Kapital nebst enormen Zinsen rllckerstaltet haben.

Unter Einem erlaube ich mir hiemit die höfliche Einladung au alle P. T. Lomittente» meine« Comptoir«, sich am
I  Dezember vorm ittags 11 Uhr

im große» Saale zum „Römischen Kaiser." Wien. Stadt. Renugasse Nr. I gefälligst cinfiudcn zu wollen.
Ich werde alldort vor dem Forum der Oefscntlichkeit den Beweis der Wahiheit «»treten. mit welcher Borsicht und Gewissenhaftigkeit ich da« mir

anverlrautc Geld verwalte, werde beweisen, daß jeder A u th e il des I .  großen Lpecn la tionS  (?onsortin>n in den ersten « Woche» seiner Thätigkeit

ßl. L IEß LEß i
bei strenger Ä n s re ch th a ltu n g  des G esam m tcap ita ls  v e r d i e n t  h a t ,  nnd erlläre mich bereit, alle Interpellationen zn beantworten, welche ma» 
sür gut finden sollte an mich zn stellen

Ans vielfältige Anfragen beehre ich mich znr öffentlichen Kennlnift zu bringen, daß ich in keinem Falle mehr als acht große S p e k u l a t i o n «  - Eonsor- 
tien ,n arrangiren beabsichtige.

Hochachtungsvoll

I. v. ?IaM,
LaMaus sür Fondsspeculatioilkil an der k. k. wiener Lörse,

Stadt, Wcrdcrthorgasse 7, i» der Rahe der pro». Börse.
(Nachdruck wird nicht honoriert.) (668—6)

Ueber SEVEV Arrtheile find bereits gezeichnet.
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Mr»« I , »  ». »  8 »d. t ,  «atdach. »erlearr »ad stk dir «edaction vrrautwortltch: O t t » » a r  « » » b r r g .


